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Sophienkirche in Konstantinopet.

dann nach Gallien und Spanien vor, wo noch hente der Name
Andalusien an sie erinnert. Unter ihrem Könige Geis er ich setzten
sie über die Straße von Gibraltar und gründeten (429) in Nordasrika
ein großes Reich mit der Hauptstadt Karthago.

Mit einer gewaltigen Flotte beherrschten sie als gefürchtete See¬
räuber das Mittelmeer und beraubten wiederholt die blühenden Küsten-
länder. Sie kamen auch nach Rom (455) und plünderten die Stadt
vierzehn Tage lang. Die rauhen Söhne des Nordens gingen unter den
ungewohnten klimatischen Verhältnissen ihrer neuen Heimat und infolge
eines ausschweifenden Lebens zugrunde.

5. Die Burgunder gründeten am Oberrhein ein blühendes
Reich mit der Hauptstadt Worms unter der Regierung ihres Königs
Gunther. Später dehnten sie ihre Herrschaft weiter nach Süden aus
und wurden zu einem mächtigen Volke; ihre Hauptstädte waren Gens
im Osten und Lyon im Westen.

6. Angeln und Sachsen zogen angeblich unter ihren Anführern
Hengist und Horsa nach Britannien (449?). Die Bevölkerung
flüchtete sich zum Teil in die Gebirge, zum Teil setzte sie über das Meer
zu der gegenüberliegenden Halbinsel, die nach den Briten Bretagne
genannt wird. Die zurückgebliebenen Briten behaupteten in den ge-
birgigen Gegenden von Wales und Cornwall unter eigenen Königen,
von denen der durch Sage und Lied verherrlichte König Artus oder
Arthur genannt zu werden verdient, noch eine Zeitlang ihre Freiheit.
Von den eingewanderten Deutschen wurden mit der Zeit sieben kleine


